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XLII. fjatjrgartg 3önc^, î. ©ejember 1938 ipeft 5

QBtntetœalb*

So retch ift ber Schnee Çerniebergegangen,
So locker liegt er geballt,
©aë ift ein reined, Çerrïid^e^ prangen
fjeßt im fdEjtoetgertben 3BaIb!

jjebeë fjälmchen fo fein unb roeifs überjogen,
Sd jart befdjroert jeber ©ft,
©lie Stoeige fo fanft ^erniebergebogen,

©on ber fd^immernben Caft.

©aë ift ein fo freuttbïtcheë roeifjeë ©eflimmer,
So frieblidf) ftelft jeber ©aum,
©lë käme ein fanfter, roärmenber Stimmer
©uë bem eiëkalten f^aum.

©lë roäre ber froftige SBintermorgen
©on heimlidjem ©lück erteilt,
©er 2Baïb fo fidjer, fo frolj geborgen
3m reinften ©Tante! ber ©Seit.

griba Sdjjana.

©er ÎBettertoarf.
Sîoman bon 3. .Çjeer. (^ortfeljung.)

©ottlobe fommt lange nidjt! ©er alte Sang-
fteiner fei nidjt fo tool)!, telegraphiert mir Sanë
©tünsi/ aber in einigen Sagen fei'ë toaljrfdjein-
tief) toieber gut. SBenn nur baë SBetter fdjön
bleibt! 3n ben Äüften f>errfif)t bie große, feiige
Stühe beë ©pâtljerbfteë, Sïïttoeiberfommer. 2Benn

eë aud) nadjtë auf meinem ©ipfel fd)on froftet,
ber fiärm beë ©ogelsugeë, ber ben SBinter tün-
bet, in bie ©title meineë Obferbatoriumë bringt,
fo finb bodj bie Sagftunben prächtig, ©er bië

3um SJtontblanc unb ©roßglocfner, jum ©Tonte

©ifo unb ben ©ogefen gehellte Simmel ftrahlt
toolfenloë in tiefer ©laue, bie toafferfjelle ©taë-
fuget meineë ©onnenfdjeinmefferë brennt bom

ÏÏRorgen bië jum Slbenb auf baë untergelegte
papier eine 3u biefer $aljreë3eit ungetoôljntidj

fräftige fiinie, baë ©arometer regt fid) nidjt, unb
bie Pier über bem ©ipfel auëgeredten Sirme beë

Slnemometerë, bie mit ihren metallenen ©djalen
ben SBinb toie mit offenen Sänben auffangen,
fpieten faum merfbar mit ber leife auë Often
brüefenben Äuft. ©aë SBetter bleibt gut. ©Ott-
lobe toirb alfo fommen.

©obalb ber Slbenb finît, 3ießt eë mid) mädjtig
3U meiner begonnenen iiebenëbeidjte, unb toenn

idj einmal barein bertieft bin, läßt fie mid) nidjt
fo batb toieber loë. 3dj fd)reibe oft bië in bie

©Torgenftunben unb muß fetber ftaunen, toie

frifcl) unb lebenbig bie ©Uber ber fjugenb im

©piegel ber ©rinnerung auferftehen. SBie ein

fdjoneë, alteë fiieb greifen fie mir anë S"3!
©ë gibt aber SBefen, bie mit meiner ©djrei-

berei nicht einberftanben finb. ©or allen „fjdod",
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Winterwald.
Zo reich ist der Ächnee herniedergegangen,

Lo locker liegt er geballt,
Das ist ein reines, herrliches Prangen
Iestt im schweigenden Wald!

Jedes Hälmchen so fein und weist überzogen,
Äo zart beschwert jeder Äst,
Älle Zweige so sanft herniedergebogen,

Von der schimmernden Last.

Das ist ein so freundliches weistes Geflimmer,
Zo friedlich steht jeder Baum,
Äls käme ein sanfter, wärmender Schimmer
Äus dem eiskalten Flaum.

Äls wäre der frostige Wintermorgen
Von heimlichem Glück erhellt,
Der Wald so sicher, so froh geborgen

Im reinsten Mantel der Welt.
Frida Schanz.

Der Wetterwart.
Noman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

Gottlobe kommt lange nicht! Der alte Hang-
steiner sei nicht so wohl, telegraphiert mir Hans
Stünzi, aber in einigen Tagen sells wahrscheim
lich wieder gut. Wenn nur das Wetter schön

bleibt! In den Lüften herrscht die große, selige

Nuhe des Spätherbstes, Altweibersommer. Wenn
es auch nachts auf meinem Gipfel schon frostet,
der Lärm des Vogelzuges, der den Winter kün-

det, in die Stille meines Observatoriums dringt,
so sind doch die Tagstunden prächtig. Der bis

zum Montblanc und Großglockner, zum Monte
Viso und den Vogesen gehellte Himmel strahlt
wolkenlos in tiefer Bläue, die wasserhelle Glas-
kugel meines Sonnenscheinmessers brennt vom

Morgen bis zum Abend auf das untergelegte
Papier eine zu dieser Jahreszeit ungewöhnlich

kräftige Linie, das Barometer regt sich nicht, und
die vier über dem Gipfel ausgereckten Arme des

Anemometers, die mit ihren metallenen Schalen
den Wind wie mit offenen Händen auffangen,
spielen kaum merkbar mit der leise aus Osten
drückenden Luft. Das Wetter bleibt gut. Gott-
lobe wird also kommen.

Sobald der Abend sinkt, zieht es mich mächtig

zu meiner begonnenen Lebensbeichte, und wenn
ich einmal darein vertieft bin, läßt sie mich nicht
so bald wieder los. Ich schreibe oft bis in die

Morgenstunden und muß selber staunen, wie

frisch und lebendig die Bilder der Jugend im

Spiegel der Erinnerung auferstehen. Wie ein

schönes, altes Lied greifen sie mir ans Herz!
Es gibt aber Wesen, die mit meiner Schrei-

berei nicht einverstanden sind. Vor allen „Flock",
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mein meißer Spißer, mein #ersfamerab, nîdjt.
3d) habe bad 21er bamald, aid id) im tjjaufe
SKetdji Hjangftemerd tangfam bon meinem set-
fdjmetterten 23ein genad unb ed mieber in bie

Sonne fpasieren führte, Pon einem burdjd Se-
bitge Ijaufierenben ftotoafifcfjen Sftaufefallen-
fjänbter getauft, Bflocf begleitete mid) auf ben

23erg, unb bie guten unb bie feöfen Stunben haben
toit in fieben fjaifren miteinanber geteilt. SBir

haben fd)on, tbenn bie 93orräte gegen ben f^tüf)-
ting f'napp mürben, miteinanber gehungert; mir
haben und, menn bie Wersen ausgingen, im ©un-
fein miteinanber unterhalten; fflocf begriff, ber-
ftanb atleö unb mar mir auch m ben oben -Seiten bed

©adjbrudjd 2röfter; bietet hat er fdjon erlebt,

nur bad nidjt, baß ich ihn bernadjtäffige. 31ber

jeßt, menn ich on meiner 33eidjte fdjreibe. item
2ßort, feine Hiebfofung! ©eftern abenb hob er

er fid) mit ben Pfoten auf mein Jtnie, bann auf
meinen fd)reibenben 21rm unb berfudjte fpielenb
ben ihm berljaßten f^eberhalter mit ber Schnauze
aud meiner £janb su sotten. „lieg' bid), fflocf!"
Slid er bem 33efel)l mirnrnernb folgte, ba heftete
er bie berebten Slugen mehmütig auf mid): „£)
iQerr, mad haft bu für Slnmanbtungen!" ©enn
§lod ift gefdjeit mie ein SJtenfcfj; nur fdjabe, baß

ihm bie Sange gebunben ift.
SOtit ihm trauern über ihren .fjerrn, ber in feine

Hebendgefdjidjte berfonnen ift, „ißüd", bie ©ofjte
mit bem lahmen ^lügel, bie id), ein Sdjeit mer-
fenb, einem über bem ©ipfel auffdjmebenben
2Beiß habe abjagen fönnen, unb „9Jti", bie 23erg-

maud, bie fid) bon felber su mir gefunben hat
unb, menn id) pfeife, auf meine tfjanb fpringt unb
ben Dtußfern smifdjen ben Ringern holt.

ïïftein liebed, betrübted ©reiblatt bon "5'reun-
ben, id) fann eud) nid)t holfon. ©ie ©eftalten
meiner Sugenb minfen mir, meine ©uglorli ruft
ihr filberhelled, fanfted: „Soft!" —

*

©er 23ater mar bon feiner SBanberfdjaft fo

mohlgernut heimgefehrt, aid ed feine mürrifdje
Sinnedart sutieß. Qu'r ^eier bed SBieberfefjend

befudjten mir am Sonntag ben ©ottedbienft, bad

erblüßenbe ftille ©tab ber SRutter, nahmen bar-
auf in ber „©ernfe" einen 2runf unb traten sum
SDtittagdimbiß, ben und eine Uladjbarin fodjte,
mieber in unfer trjaud. ©ie furse Stift bor bem

Sftaljt benußte ber 33ater, um burdj alle 9täume
bed tjjaufed su gehen unb nadjsufeljen, mie fie im
Stanbe gehalten feien. Slid er aber in mein

Sdjlafgemadj fam unb bad 23tlb tjjand i^ontab

S3almerd bentgifte, ftieg ber 3lrger in feine güge.
Sein Sluge fdjo$ mit einem 33tiß sornigen SRiß-
trauend bon bem 33ilb, bad in bem bon Schul-
meifter ^afpar berfertigten Ijübfdjen Gahmen an
b,er Sßanb hing, auf mid) surücf. 3ngtimmig
feuchte er mir su: „5)e, mad foil bad?"

„Od) mag ben SOtann," ermiberte id) mit ber

9M)e meiner jungen SRännlidjfeit, „menn bu

mir fdjon nie bon ihm ersäl)It ßaft, fo meiß id)

bon Sdjulmeifter i^afpar —" ©er 23a.ter madjte
aber eine ©ebätbe, baß er nicht hören molle, „©a
mirb ein SRänfefpiel hinter meinem SRücfen auf-
geführt, ho," fnurrte er fait unb berf)ärtet. „©u
magft 33almer — ja, ja — unb er mag bidj."
©amit brad) er bad ©efpräd) unb ben 9lunbgang
ab; berftimmt manbten mir und beibe in bie

Stube sum SRittagdtifdj, idj ertrug aber bie

ftumme Spannung nicht, legte ben Hoffet neben

meinem Sinnteller auf ben 2ifd) unb fagte:
„23ater, iclj habe biefe Slrt Sufammenleben fatt.
©u braudjft ben âîrger nid)t füll hinuntersu-
mürgen, unb id) bin grofs genug, baß bu mit mir
fpridjft."

„So, bu reißeft jeßt fdjnetl ben 3Inlaß Pom

Saun, um mit mir su bredjen," fdjnob er unb er-
hob fid). „@el) bod) morgen fd)on nad) Hamburg,
menn bu glaubft, ed fei bir mit bem Sludj beined

93aterd moljt braußen in ber 3Belt. SRatürlidj hat
ber Sdjulmeiftter in beinern Stuftrag gefdjrieben
unb Aufhebend bon bir gemadjt. ©eh, bu Unflat
bu!"

„93ater, idj meiß nidjt, mad Sdjulmeifter ifaf-
par gefdjrieben hat, bon einem SXuftrag nod) me-

niger," ermiberte idj blaß bor Sorn unb fprang
empor.

©a mürbe er bodj ftußig, räufperte fidj unb

fnurrte: „Slber idj meiß ed!" „So fpridj, 23ater,

mad ift benn?" brang idj auf ihn ein. „9tun,"
berfeßte er etmad gelaffener, „idj Ijab' bir ab-

fidjtlidj nie ersäljlt, baß id) jebedmal, menn ich

bort in ben üöteergegenben mit 2afetn hau-
fiere, Saliner bon meiner 3lnmefenf)eit m iffen

laffe. ©r fommt bann auf eine Stunbe in mein

©afthaud, unb idj muß ihm bon Setmatt unb

Sdjulmeifter ifafpar berichten, ©em tu' idj'd
Suliebe unb 23almer ein menig. SBir finb ja alle
brei Scf)ulfameraben. Sllfo, mie midj palmer bor

ungefähr stuei 2ftonaten mieber im ©afthaud
befudjte, ba fragte er gleidj: „Oft'd maßt, Iflaud,
ift bein Sange, ber Soft, ein fo holler JÎQpf?"
Unb er ersäljtte bon bem SSrief bed Sdjulmeifterd
unb fagte barauf: ,@ib mir ben Suben, ben Soft,
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mein Weißer Spitzer, mein Herzkamerad, nicht.
Ich habe das Tier damals, als ich im Hause
Melchi Hangsteiners langsam von meinem zer-
schmetterten Bein genas und es wieder in die

Sonne spazieren führte, von einem durchs Ge-
birge hausierenden slowakischen Mausefallen-
Händler gekauft. Flock begleitete mich auf den

Berg, und die guten und die bösen Stunden haben
wir in sieben Iahren miteinander geteilt. Wir
haben schon, wenn die Vorräte gegen den Früh-
ling knapp wurden, miteinander gehungert) wir
haben uns, wenn die Kerzen ausgingen, im Dun-
keln miteinander unterhalten) Flock begriff, ver-
stand alles und war mir auch in den öden Zeiten des

Dachbruchs Tröster) vieles hat er schon erlebt,

nur das nicht, daß ich ihn vernachlässige. Aber
jetzt, wenn ich an meiner Beichte schreibe. Kein
Wort, keine Liebkosung! Gestern abend hob er

er sich mit den Pfoten auf mein Knie, dann auf
meinen schreibenden Arm und versuchte spielend
den ihm verhaßten Federhalter mit der Schnauze
aus meiner Hand zu zerren. „Leg' dich, Flock!"
Als er dem Befehl wimmernd folgte, da heftete
er die beredten Augen wehmütig auf mich: „O
Herr, was hast du für Anwandlungen!" Denn
Flock ist gescheit wie ein Mensch) nur schade, daß

ihm die Zunge gebunden ist.

Mit ihm trauern über ihren Herrn, der in seine

Lebensgeschichte versonnen ist, „Pück", die Dohle
mit dem lahmen Flügel, die ich, ein Scheit wer-
send, einem über dem Gipfel aufschwebenden
Weih habe abjagen können, und „Mi", die Berg-
maus, die sich von selber zu mir gefunden hat
und, wenn ich pfeife, auf meine Hand springt und
den Nußkern zwischen den Fingern holt.

Mein liebes, betrübtes Dreiblatt von Freun-
den, ich kann euch nicht helfen. Die Gestalten
meiner Jugend winken mir, meine Duglörli ruft
ihr silberhelles, sanftes: „Iost!" —

Der Vater war von seiner Wanderschaft so

wohlgemut heimgekehrt, als es seine mürrische
Sinnesart zuließ. Zur Feier des Wiedersehens
besuchten wir am Sonntag den Gottesdienst, das

erblühende stille Grab der Mutter, nahmen dar-
auf in der „Gemse" einen Trunk und traten zum
Mittagsimbiß, den uns eine Nachbarin kochte,

wieder in unser Haus. Die kurze Frist vor dem

Mahl benutzte der Vater, um durch alle Räume
des Hauses zu gehen und nachzusehen, wie sie im
Stande gehalten seien. Als er aber in mein

Schlafgemach kam und das Bild Hans Konrad

Balmers bemerkte, stieg der Ärger in seine Züge.
Sein Auge schoß mit einem Blitz zornigen Miß-
trauens von dem Bild, das in dem von Schul-
meister Kaspar verfertigten hübschen Rahmen an
d.er Wand hing, auf mich zurück. Ingrimmig
keuchte er mir zu: „He, was soll das?"

„Ich mag den Mann," erwiderte ich mit der

Ruhe meiner jungen Männlichkeit, „wenn du

mir schon nie von ihm erzählt hast, so weiß ich

von Schulmeister Kaspar —" Der Vater machte

aber eine Gebärde, daß er nicht hören wolle. „Da
wird ein Ränkespiel hinter meinem Rücken auf-
geführt, he," knurrte er kalt und verhärtet. „Du
magst Balmer — ja, ja — und er mag dich."
Damit brach er das Gespräch und den Nundgang
ab) verstimmt wandten wir uns beide in die

Stube zum Mittagstisch, ich ertrug aber die

stumme Spannung nicht, legte den Löffel neben

meinem Zinnteller auf den Tisch und sagte:

„Vater, ich habe diese Art Zusammenleben satt.
Du brauchst den Ärger nicht still hinunterzu-
würgen, und ich bin groß genug, daß du mit mir
sprichst."

„So, du reißest jetzt schnell den Anlaß vom

Zaun, um mit mir zu brechen," schnob er und er-
hob sich. „Geh doch morgen schon nach Hamburg,
wenn du glaubst, es sei dir mit dem Fluch deines

Vaters wohl draußen in der Welt. Natürlich hat
der Schulmeistter in deinem Auftrag geschrieben
und Aushebens von dir gemacht. Geh, du Unflat
du!"

„Vater, ich weiß nicht, was Schulmeister Kas-

par geschrieben hat, von einem Auftrag noch we-
niger," erwiderte ich blaß vor Zorn und sprang

empor.
Da wurde er doch stutzig, räusperte sich und

knurrte: „Aber ich weiß es!" „So sprich, Vater,
was ist denn?" drang ich auf ihn ein. „Nun,"
versetzte er etwas gelassener, „ich hab' dir ab-
sichtlich nie erzählt, daß ich jedesmal, wenn ich

dort in den Meergegenden mit Tafeln hau-
siere, Balmer von meiner Anwesenheit wissen

lasse. Er kommt dann auf eine Stunde in mein

Gasthaus, und ich muß ihm von Selmatt und

Schulmeister Kaspar berichten. Dem tu' ich's

zuliebe und Balmer ein wenig. Wir sind ja alle
drei Schulkameraden. Also, wie mich Balmer vor
ungefähr zwei Monaten wieder im Gasthaus
besuchte, da fragte er gleich: „Ist's wahr, Klaus,
ist dein Junge, der Iost, ein so Heller Kopf?"
Und er erzählte von dem Brief des Schulmeisters
und sagte darauf: ,Gib mir den Buben, den Iost,
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in bie fiegte! SJIeine ©irau toünfcgt eg audj!' ©ag
gat et gefagt/ unb nun mödjt' id) toiffen, ©oft,
f)aft bu bag elngefäbett obet nicftt? ©ag Silb
gat midj auf ben ©ebanfen gebraut." ©t blidte
mid) migtrauifdj an unb begann toiebet: „©oft,
id) f)ab bid) all mein Äebtag sum Säuern be-

ftimmt! ©u toirft bod) nicfjt sum Salmet geben
tootlen?" Sogrenb unb ftagenb haftete fein SSticf

auf mit.

3d) toat bon bem Pan Salmetg, mid) nad)
Hamburg 31t sieben, fo übettafd)t, bag id) eine

SBeile ftumm blieb. „SBelt, SBelt!" toollte eine

Stimme in mit empotjubeln. ©a fdjtoebten abet
bie fanften Slugen ©ugloreg bot meinet Seele;
ici) fttedte bem Söatet, bet fid) fdjon toiebet in
toütenber Htänl'ung bon mit toenben toollte, bie

ifjanb bin. „3dj berfpredje eg bit je 131 bot unfe-
rem Herrgott, Sater," fagte id) laut, „bag id)
ein Sauer unb Sllpler in Seimatt bleibe big an
meinen ïob!"

2Bir btödten unö ftumm bie ijjänbe, fd)auten
und gegenfeitig lang unb ftarf in bie Slugen,
bann fanb bet Sater suerft bag Sßort. „©oft, id)
babe bit bie ©ugenb nidjt leicbt bereitet," feuchte

er, „aber eg bat geholfen, ©ein plut ift 30hm
unb berftänbig."

„Slidjt toegen beinet Schläge," toollte ich et-
toibern, „fonbern toeil id) eine funge Siebe im

Wersen trage." 3d) faf) abet, bag ihm bag SBaf-
fet in bie Slugen trat bot Setoegung unb ©lud.
3n einet ©intradit, toie fie nod) nie stoifdjen ung
gel)ertfd)t hatte, nahmen toit ben butd) ben Streit
unterbrochenen 3mbig toiebet auf, unb alg bp
Sätet toiebet ettoag ifjert feiner Slührung getootben
toar, Perfekte et toeidj: „3d) benle, ©[oft, bag toit
nod) biele fcfjßne ©agre miteinanbet betleben;
auf bie SBanberfcljaft geh' id) jegt nicht mehr, in
ben legten je|n ©agren ift bag ©efdjäft übetg
Soljnenlieb fcf)led)t getootben." 3nbem et fid)
3'ufehenbg ermunterte, begann et ein ©efprädj,
bag feit einem ©afjr ober jtoeien feine Sieblingg-
Unterhaltung toat, nämlich bag bon meinet fpä-
teren Sergeitatung.

„Siein, übet ben ©taben bift bu nod) nidjt,
©oft. ©g fommen jegt noch bie SBeibergefdjidjten.
Sa hat eg fdjon manchem bie ioanb in eine

SJlügle gegertt, in bie et nidjt hätte hineingeraten
follen. SBaljr bleibt abet: ein Irjaug ohne SDßeib

ift toie eine Slaudjfammer, in bet fein Sped
hängt." Unb et fpradj botfidjtig barum get, ^ag
idj einmal eine ©hau nehmen folle, bie et mit

unter ben ïodjtetn beg £anbeg augtoägle. ©ag
ging mit aber fdjfedjt in ben Hopf.

„Sätet, toag fagteft bu ba3u, toenn idj ein

Sluge auf Sdjutmeifterg ©uglote toütfe?" fragte
idj fed.

„©ie ©uglote — bie ©uglote!" anttoortete et,
ben Hopf nadjbenflidj toiegenb. „Saderlot, ©oft.
©ag Sfäbcgen ift fd)on tedjt, aber" — et madjte
bie Setoegnug be ©elb^ahlenâ — „ba feïjlt'g ein

toenig. Sonft habe idj nidjtg gegen ben Sdjul-
meifter obet bag Hinb; eg hat mit audj gefallen,
toie fie heute morgen bie Qtgel gefdjtagen hat.
Sd)au' bidj aber nodj 3toei ober brei ©agte unter
ben anbeten SJIäbdjen um, ©oft, bielleicgt finbeft
bu eine, bie bit grab fo gut gefällt unb reichet ift
alg ©uglote. ©ilt bann abet nodj bag ©lörli,
toofjlan, fo fdjide id) midj btein. ©ag Hinb ift
mehr toie tedjt, unb Hafpat ift ung ftetg ein

treuer Sladjbat getoefen."
3dj hätte bem Sater über feine Siebe um ben

Sjalg fallen mögen, benn idj hatte gefürchtet, eg

toütbe 3toifdjen mit unb bem SJfanne, bet nut
auf ©elb unb @ut hielt, 31t einem fdjatfen Sttaug
fommen, toenn idj Pon ©uglote fprädje; nun
aber hatte er bie Siebe gelaffen, ja halb 3U-

ftimmenb hingenommen, unb alg toit ben Sonn-
tagnadjmittag mit einem toeiten Spa3iergang
übet unfete Setgädet augfütlten, ba blicfte fogat
einmal eine ftille SBeÄuftiebengeit aug feinem
fonft etoig fäuetlidjen SBefen.

Still unb ftieblidj lebten toit Pom ©tügling
in ben Sommet hinein; er fdjaute 3U Horn unb

Slder; id) trieb mit ©uglote bag Sieg auf bie

Sobenalpe. Sffienn eg bie ©elegengeit gab, fo
fam et ettoa 31t Sefudj, um nach mit unb bem

Stanb bet Hübe unb Slinbet 31t fegen, unb lief
igm bann ©uglote in bie Quere, hatte et getoig
ein fdjetsenbeg unb toogltoollenbeg ©efprädj für
fie, bag igm niemanb im ©otf sugetraut hätte,
©uglörli aber fdjaute barübet mit jaucfjsenben

Slugen in bie Sßelt, litt bann unb toann Pon mit
einen heimlichen Hug unb flüfterte glüdfelig: „Q
©oft — bu mein .liebet ©oft!" unb idj felbet
glaubte an biele fdjöne ©agte, bie ©uglote, mit
unb bem Sater befdjieben toäten.

Sot- unb Irjodjfommer toanbelten mit blauem
Gimmel, Sonne unb Slumenpradjt Potbei, übet
bie Sobenalpe flang ber ©udjfdjtei bet Sennen,
©uglörli felbet jobelte am SJIorgen unb Slbenb
toie ein Singbogel in bie SBelt, niemanb toat
unglücflidj, alg SOMclji Ifjangfteiner, bet SBilb-
geuet, bet toogl fpürte, bag er bag SHäbcgen an
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in die Lehre! Meine Frau wünscht es auch!' Das
hat er gesagt, und nun möcht' ich wissen, Iost,
hast du das eingefädelt oder nicht? Das Bild
hat mich auf den Gedanken gebracht." Er blickte

mich mißtrauisch an und begann wieder: „Iost,
ich hab dich all mein Lebtag zum Bauern be-

stimmt! Du wirst doch nicht zum Balmer gehen
wollen?" Bohrend und fragend haftete sein Blick
auf mir.

Ich war von dem Plan Balmers, mich nach

Hamburg zu ziehen, so überrascht, daß ich eine

Weile stumm blieb. „Welt, Welt!" wollte eine

Stimme in mir emporjubeln. Da schwebten aber
die sanften Augen Duglores vor meiner Seele)
ich streckte dem Vater, der sich schon wieder in
wütender Kränkung von mir wenden wollte, die

Hand hin. „Ich verspreche es dir jetzt vor unse-

rem Herrgott, Vater," sagte ich laut, „daß ich

ein Bauer und Älpler in Selmatt bleibe bis an
meinen Tod!"

Wir drückten uns stumm die Hände, schauten

uns gegenseitig lang und stark in die Augen,
dann fand der Vater zuerst das Wort. „Iost, ich

habe dir die Jugend nicht leicht bereitet," keuchte

er, „aber es hat geholfen. Dein Blut ist zahm
und verständig."

„Nicht wegen deiner Schläge," wollte ich er-
widern, „sondern weil ich eine junge Liebe im

Herzen trage." Ich sah aber, daß ihm das Was-
ser in die Augen trat vor Bewegung und Glück.

In einer Eintracht, wie sie noch nie zwischen uns
geherrscht hatte, nahmen wir den durch den Streit
unterbrochenen Imbiß wieder auf, und als dpr

Vater wieder etwas Herr seinerNührung geworden
war, versetzte er weich: „Ich denke, Iost, daß wir
noch viele schöne Jahre miteinander verleben:
aus die Wanderschaft geh' ich jetzt nicht mehr, in
den letzten zehn Iahren ist das Geschäft übers

Bohnenlied schlecht geworden." Indem er sich

zusehends ermunterte, begann er ein Gespräch,
das seit einem Jahr oder zweien seine Lieblings-
Unterhaltung war, nämlich das von meiner spä-
teren Verheiratung.

„Nein, über den Graben bist du noch Nicht,

Iost. Es kommen jetzt noch die Weibergeschichten.
Da hat es schon manchem die Hand in eine

Mühle gezerrt, in die er nicht hätte hineingeraten
sollen. Wahr bleibt aber: ein Haus ohne Weib
ist wie eine Rauchkammer, in der kein Speck

hängt." Und er sprach vorsichtig darum her, daß
ich einmal eine Frau nehmen solle, die er mir

unter den Töchtern des Landes auswähle. Das
ging mir aber schlecht in den Kopf.

„Vater, was sagtest du dazu, wenn ich ein

Auge auf Schulmeisters Duglore würfe?" fragte
ich keck.

„Die Duglore — die Duglore!" antwortete er,
den Kopf nachdenklich wiegend. „Sackerlot, Iost.
Das Mädchen ist schon recht, aber" — er machte
die Bewegnug dc Geldzählens — „da fehlt's ein

wenig. Sonst habe ich nichts gegen den Schul-
meister oder das Kind) es hat mir auch gefallen,
wie sie heute morgen die Orgel geschlagen hat.
Schau' dich aber noch zwei oder drei Jahre unter
den anderen Mädchen um, Iost, vielleicht findest
du eine, die dir grad so gut gefällt und reicher ist
als Duglore. Gilt dann aber noch das Glörli,
wohlan, so schicke ich mich drein. Das Kind ist
mehr wie recht, und Kaspar ist uns stets ein

treuer Nachbar gewesen."

Ich hätte dem Vater über seine Rede um den

Hals fallen mögen, denn ich hatte gefürchtet, es

würde zwischen mir und dem Manne, der nur
auf Geld und Gut hielt, zu einem scharfen Strauß
kommen, wenn ich von Duglore spräche: nun
aber hatte er die Rede gelassen, ja halb zu-
stimmend hingenommen, und als wir den Sonn-
tagnachmittag mit einem weiten Spaziergang
über unsere Bergäcker ausfüllten, da blickte sogar
einmal eine stille Weltzufriedenheit aus seinem

sonst ewig säuerlichen Wesen.

Still und friedlich lebten wir vom Frühling
in den Sommer hinein: er schaute zu Korn und
Acker: ich trieb mit Duglore das Vieh auf die

Bodenalpe. Wenn es die Gelegenheit gab, so

kam er etwa zu Besuch, um nach mir und dem

Stand der Kühe und Rinder zu sehen, und lief
ihm dann Duglore in die Quere, hatte er gewiß
ein scherzendes und wohlwollendes Gespräch für
sie, das ihm niemand im Dorf zugetraut hätte.
Duglörli aber schaute darüber mit jauchzenden

Augen in die Welt, litt dann und wann von mir
einen heimlichen Kuß und flüsterte glückselig: „O
Iost — du mein lieber Iost!" und ich selber
glaubte an viele schöne Jahre, die Duglore, mir
und dem Vater beschicden wären.

Vor- und Hochsommer wandelten mit blauem
Himmel, Sonne und Blumenpracht vorbei, über
die Bodenalpe klang der Iuchschrei der Sennen,
Duglörli selber jodelte am Morgen und Abend
wie ein Singvogel in die Welt, niemand war
unglücklich, als Älelchi Hangsteiner, der Wild-
Heuer, der Wohl spürte, daß er das Mädchen an
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mid) bertoren geben muffe, unb Stugen toott fref-
fenben Steibeg auf mid) geftete. SItg aber ber

Sluguft tarn, fiel langet, fdjrecttidjeg Unmetter
in bie Sterge ein. ©emitter mit 23tig unb ©on-
nerfdjtägen trauten bie fiegnen bagtn, einö töfte
bag anbere.ab, fintflutartiger Stegen folgten fid)
Sag auf Sag, bie in einen Sumpf bermanbette

23obenatpe tag im nagfatten Stehet, unb menn er

3errig, faf) man an ben Reifen beg ffeuerfteing
6tui3bäcf)e mie 3ur Qeit ber SdgneefdjmetBe.
93atb regnete eg toieber unaufgörtidj, brüttenb
unb mit erhobenen Sdjmeifen rannte bag Stieg
über bie Sttpe ober fdjaute, biegt aneinanberge-
brängt, unter ben triefenben Sefjirmen ber 333et-

tertannen Ijerbor, unb mandjmat tjatten mir
SRüge, bie bom Sttig erfdjredten gerben bei-
fammen3ugatten.

3oft, gätt' idj bid) nic^t, umtommen mügt' ici)

auf ber Slip," fdjerçte ©ugtore trübfetig unb faf)
mir beinahe neibifdj nadj, atg idj eine fiaft Höfe
nad) Setmatt ginunter3utragen tfatte. 3m ©orf
traf id) merfbare Unruhe, unb mit ingrimmigem
jfjumor fagte ber Stater: „Stun ber Sd)iefert)an-
bet gin ift, gegt aud) ber 23rudj 3ugrunbe. 3m
SIterf feufgt unb fradjt unb brötjnt eg, bag fid)
fein SOtenfd) gineinmagt. Sei frog, bag bu einen

gefcfjeiten Sitten g a ft, ^Joft, ber bei3eiten ©runb
unb Stoben faufte. ©ag Stauernganbmerf mirb

fegt über ben Safetntjanbet Srumpf!" STtg id)
aber mit einer mogtgefdjügten fiaft S3rot auf bie

SItpe 3urücfftieg, flog mir, einen SJtännerfit3 auf
ben Hopf geftûïpt, über bie Sdjuttern einen atten
Sotbatenmantet getoorfen, ©ugtore burd) ben

ftromenben Stegen entgegen: „Sftan bertangt
nadj bit, £foft," rief fie befümmert. „©g finb atle

SJtänner ber SItp aufgeboten, hinten gegen ben

ffeuerftein tjat fid) eine Spatte gebitbet, ba mug
bem Sßaffer gemegrt merben, bag bom Sterg bar-
ein ftür3t."

Sftit einem Stiertetgunbert anberer SMnner
arbeitete id) bie Stadjt batjtn bei fiaternen- unb

Hienfacfetfdjein. ©ag gan3e ©orf aber gätte nidjt
genug ber fernen Hanate bauen, 3immern unb

tegen tonnen, um bie Sfiafferftuten beg ffmmr-
fteing über bie Spatte 3U leiten. Sie ftaffte brei-
ter, fie mudjg in bie ficinge, bie SJtannfdjaftgauf-
geböte toaren umfonft, in menigen Sagen tonnte

man tängg beg ffeuerfteingebietg ben ©rbbrudj
eine 23iertetftunbe toeit berfotgen. Seine Stänber

berfdjoben fid), ber gintere fdjien in bie fimge 3u

fteigen. Stiegtiger mar aber mögt, bag ber bor-
bere fanf, mit igm bie SItpe 23oben unb ber Sa-

: Sßettertoart.

fetberg, auf bem fie rügte, nur fpürten SJtenfdjen
ober Stieg bon ber tangfamen Senfung nid)tg, bie

fid) btog in mannigfaltigen äugeren ^itgen
funbgab.

SJtg ein Sonnenbticf bie Sßotfen burd)freu3te,
fam ©ugtore bot! ©ntfet3en 3U mir gerannt:
„Senf bir bod), 3oft," rief fie, „aug ber Sür
unferer fijütte fiegt man ben Surmfnopf ber

Hirdje bon Setmatt, ben man borger niegt gat
fegen fonnen. Homm, btief' fetber gin! SDtir ift
gimmettobegangft!" ©ie ©ntbeefung ©ugtortig
beftätigte fid). „Sei niegt fo fattbtütig, Soft,"
jammerte fie. „Sollten mir nidjt mit bem Stieg

nadj Setmatt ginunter3iegen?" „SBag gitft'g?"
ermiberte idj. „233enn ber Safetberg ftür3en mill,
ift bie ©efagr im ©orf niegt fteiner atg auf bem

Sterg. trjoren mir, mag bie 33oten beriegten, bie

bon Setmatt auf bie SItpe fteigen!"

©ie 23oten metbeten aber nur neuen Sdjreifen.
©in Stlocf, fo grog mie ein Hteiberfaften, fei bom

Safetberg mitten ing ©orf geflogen, gäbe bag

Hircgenbacg burdjfd)tagen unb liege jegt, gatb in
ben Stoben gegraben, neben bem Saufftein im
©otteggaug. ©g fei ein Stnbticf gemefen, mie

menn ber Stein aug bem fjmtfen beg Safetbergg
gequetfdjt ober geftogen mürbe, unb atg er am

Hirdjturm borbeiftog, gätten im fiuftsug bie

©toefen, suerft bie fteinen geftig, bann fetbft bie

groge mit fdjVoerem Son angefdjtagen. ©iefeg
fiäuten ogne SOIenfdjenganb gätte einen jagen
Sdjrecfen im ©orf berbreitet, biete Setmatter
gätten igre mertbotleren Sacgen 3ufammenge-
padt unb fid) 3ur fÇIudjt nadj gmeibrüefen ge-
rüftet; ja 3tr>ei fjemitien feien mirftidj geftogen.
©en anberen aber fei ber ©emeinberat entgegen-

getreten, er gäbe fie befegmoren, im ©orfe 311

Bleiben, big bie Slbgeorbneten beg fianbratg unb

bie bon igm 3uge3ogenen ©ebirggteegnifer, bie

untermegg nadj Setmatt feien, gefprodjen gätten.
3e nacg igrem Statfdjtag motte man ganbetn unb,
menn eine ernfttidje ©efagr beftege, ©orf unb

SItpe räumen, aber fidj nidjt burcg eigenmäd)tige
©ntfd)tüffe in ber Stunbe ber Slot unb ©efagr
trennen.

Stun maren bie Stbgeorbneten unb Sed)nifer
ba. Ober bie gefagrbrogenbe Spatte fpannten fie

i)3apierftreifen, bie Streifen ftrafften fieg unb rif-
fen nacg einigen Stunben. ©er Sterg „tief" atfo
nocg ftetig, er fenfte fieg, mie bie Sacgberftänbi-
gen fagten, auf ber fdjiefen ©bene einer Sdjie-
ferfdjidjt beg ffeuerfteinS, an bie ber Safetberg
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mich verloren geben müsse, und Augen voll fres-
senden Neides auf mich heftete. Als aber der

August kam, fiel langes, schreckliches Unwetter
in die Berge ein. Gewitter mit Blitz und Don-
nerschlägen krachten die Lehnen dahin, eins löste
das andere ab, sintflutartiger Negen folgten sich

Tag auf Tag, die in einen Sumpf verwandelte

Bodenalpe lag im naßkalten Nebel, und wenn er

zerriß, sah man an den Felsen des Feuersteins
Sturzbäche wie zur Zeit der Schneeschmelze.

Bald regnete es wieder unaufhörlich, brüllend
und mit erhobenen Schweifen rannte das Vieh
über die Alpe oder schaute, dicht aneinanderge-
drängt, unter den triefenden Schirmen der Wet-
tertannen hervor, und manchmal hatten wir
Mühe, die vom Blitz erschreckten Herden bei-
sammenzuhalten.

Iost, hätt' ich dich nicht, umkommen müßt' ich

auf der Alp," scherzte Duglore trübselig und sah

mir beinahe neidisch nach, als ich eine Last Käse

nach Selmatt hinunterzutragen hatte. Im Dorf
traf ich merkbare Unruhe, und mit ingrimmigem
Humor sagte der Vater: „Nun der Schieferhan-
del hin ist, geht auch der Bruch zugrunde. Im
Werk seufzt und kracht und dröhnt es, daß sich

kein Mensch hineinwagt. Sei froh, daß du einen

gescheiten Alten hast, Iost, der beizeiten Grund
und Boden kaufte. Das Bauernhandwerk wird
jetzt über den Tafelnhandel Trumpf!" Als ich

aber mit einer wohlgeschützten Last Brot auf die

Alpe zurückstieg, flog mir, einen Männerfilz aus
den Kopf gestülpt, über die Schultern einen alten
Soldatenmantel geworfen, Duglore durch den

strömenden Regen entgegen: „Man verlangt
nach dir, Iost," rief sie bekümmert. „Es sind alle

Männer der Alp aufgeboten. Hinten gegen den

Feuerstein hat sich eine Spalte gebildet, da muß
dem Wasser gewehrt werden, das vom Berg dar-
ein stürzt."

Mit einem Viertelhundert anderer Männer
arbeitete ich die Nacht dahin bei Laternen- und

Kienfackelschein. Das ganze Dorf aber hätte nicht

genug der hölzernen Kanäle bauen, zimmern und

legen können, um die Wasserfluten des Feuer-
steins über die Spalte zu leiten. Sie klaffte brei-
ter, sie wuchs in die Länge, die Mannschaftsauf-
geböte waren umsonst, in wenigen Tagen konnte

man längs des Feuersteingebiets den Erdbruch
eine Viertelstunde weit verfolgen. Seine Ränder
verschoben sich, der Hintere schien in die Höhe zu

steigen. Richtiger war aber wohl, daß der vor-
dere sank, mit ihm die Alpe Boden und der Ta-

: Wetterwart.

felberg, auf dem sie ruhte, nur spürten Menschen
oder Vieh von der langsamen Senkung nichts, die

sich bloß in mannigfaltigen äußeren Zeichen

kundgab.

Als ein Sonnenblick die Wolken durchkreuzte,
kam Duglore voll Entsetzen zu mir gerannt:
„Denk' dir doch, Iost," rief sie, „aus der Tür
unserer Hütte sieht man den Turmknopf der

Kirche von Selmatt, den man vorher nicht hat
sehen können. Komm, blick' selber hin! Mir ist

Himmeltodesangst!" Die Entdeckung Duglörlis
bestätigte sich. „Sei nicht so kaltblütig, Iost,"
jammerte sie. „Sollten wir nicht mit dem Vieh
nach Selmatt hinunterziehen?" „Was hilft's?"
erwiderte ich. „Wenn der Tafelberg stürzen will,
ist die Gefahr im Dorf nicht kleiner als auf dem

Berg. Hören wir, was die Boten berichten, die

von Selmatt auf die Alpe steigen!"

Die Voten meldeten aber nur neuen Schrecken.
Ein Block, so groß wie ein Kleiderkasten, sei vom
Tafelberg mitten ins Dorf geflogen, habe das

Kirchendach durchschlagen und liege jetzt, halb in
den Boden gegraben, neben dem Taufstein im
Gotteshaus. Es sei ein Anblick gewesen, wie

wenn der Stein aus dem Felsen des Tafelbergs
gequetscht oder gestoßen würde, und als er am

Kirchturm vorbeiflog, hätten im Luftzug die

Glocken, zuerst die kleinen heftig, dann selbst die

große mit schwerem Ton angeschlagen. Dieses
Läuten ohne Menschenhand hätte einen jähen
Schrecken im Dorf verbreitet, viele Selmatter
hätten ihre wertvolleren Sachen zusammenge-
packt und sich zur Flucht nach Zweibrücken ge-
rüstet) ja zwei Familien seien wirklich geflohen.
Den anderen aber sei der Gemeinderat entgegen-

getreten, er habe sie beschworen, im Dorfe zu

bleiben, bis die Abgeordneten des Landrats und

die von ihm zugezogenen Gebirgstechniker, die

unterwegs nach Selmatt seien, gesprochen hätten.
Je nach ihrem Ratschlag wolle man handeln und,
wenn eine ernstliche Gefahr bestehe, Dorf und

Alpe räumen, aber sich nicht durch eigenmächtige
Entschlüsse in der Stunde der Not und Gefahr
trennen.

Nun waren die Abgeordneten und Techniker
da. über die gefahrdrohende Spalte spannten sie

Papierstreifen, die Streifen strafften sich und ris-
sen nach einigen Stunden. Der Berg „lief" also

noch stetig, er senkte sich, wie die Sachverständi-
gen sagten, auf der schiefen Ebene einer Schie-
ferschicht des Feuersteins, an die der Tafelberg





102 $afo6 tbeß: Om ©überljaud).

angefeßnt toar. Unb bed 23eratend tt>ar fein
©nbe.

©a fief aber mitten in bie Unterfudjung ein

ïroft, bei bie ^fadjleute tote bie fiaien beruhigte.
Sind ben ©offen trat/ bom SReufdjnee, bei in ben

©etoittertagen gefallen toai/ frifcf) berfifbert, bei
ffeuerftein herber. Slufatmenb begrüßten bie ber-
ängftigten ©emüter bad bon einem SBinbtoedjfef
begleitete ©uttoettergeidjen, in ber Sftadjt fegte ber

Oft bie fRegentooffen aud bem ©ebirge, über bie

bor SRäffe triefenben 23erge feud)tete bie Sonne.
„Sie augenbtidlid)e ©efaffr ift borüber," ging'd
bon SRunb gu SRunb, „unb mit bem guten ©et-
ter fommt bie 23etoegung ber Sffpe fangfam gum
Steifen, ©a fei ©Ott gepriefen, totr f'önnen bodj
in ^rieben ©anf-/ 23uß- unb 23ettag feiern."
©enn bad ftifffte, feierficßfte fjeft im frommen
©ebirgdfanb ftanb bebor.

Sfm 23orabenb bed üaged toanberten bie 2fb-
georbneten unb ïedjnifer mit bem Söerfpredjen
toiebergufeßren tafaud/ um ben Feiertag mit ben

3ßrigen gu begeben; am 23erg unb im ©orf tour-
ben einige SRann SBadje aufgeftefft, unb Sdjuf-
meifter Jfafpar bradjte und bie SIbrebe ber 23äter

toegen ber 23iebbut am Zeitigen "f^eft. „Soft,"
berfetgte er, „bu geßft am Sftorgen mit beinern
23ater gur Strebe; bu," toanbte er fidj gu ©ug-
fore, „bfeibft bid gur SRittagdgeit beim Sßieß auf
ber Sffp, bann fommt Soft toieber, unb bu fteigft
ind ©orf binab." „Unb bad Orgelfpiet?" fragte
©ugfore beffommen. „3d) fpiele gum SRorgen-,
bu gum üRadjmittaggottedbienft," anttoortete ber

Scßufmeifter.
Obgleich ©ugfore gern ©intoenbungen er-

boben bättc, blieb ed bei btefer Sfbrebe. 3n ber

ftrabfenben Sonntagdfrüße begleitete fie midj

nod) ein Stücf ©eged unb brachte ed faft nidjt
überd Serg, ftdj bon mir gu trennen, „©d ift mir
ftetd, ii| foff te bir nod) ettoad fagen, Soft," ber-
feßte fie fleinfaut, „id) bleibe in biefer gefäftr-
fidjen Seit nidjt gern ohne bidj auf ber Sffpe gu-
rücf," unb gerbrüdte eine Statte. „Sfber fei fein
SRärrdjen, JUnb," ertoiberte idj, „toogu |Jurd)t?
Sieb, toad ift ed für ein ruhiger, ftiffer Sag!"
„3d) toiff fiteber aud bem jUnßengefangbudj
fingen," troftete fie fidj fefbft unb nahm enblidj
SIbfdjieb. ©infenb toeifte fie aber nodj lange am
23ergbang. —

„3cb gebenfe affo bei biefen ernften unb böfen
Seiten nidjt auf Steifen gu geben," fagte ber 33a-

ter beim SRorgenbrot. „3m übrigen bat man
toieber Quberfidjt in bad Sdjidfaf bed ©orfed.
Selbft bie beiben geflüchteten ffamtfien finb gu-
rüdgefebrt."

©a erhoben bie ©loden bon Sefmatt ihr
Seiertagdgefäute. ©ie nieberfteigenben 23ergtoege
unb bie ©orfftraße baßer ftromte bad bunfef-
geffeibete Söolf in bie iUrdje; bie eifenfjarten Set-
matter 33auern unb Sffpfer, bie fidj bor nidjtd
beugten afd bor ben ©efeßen bed ilanbed unb
bem ©eßeimnid bed ©faubend, bie Stauen unb

SRäbdjen, bie 23etbudj, toeißed Südjfein unb tr-
genb ein tooßtriedjenbed ©artenfraut in ben

Sänben trugen. Unter bem Sfßorn fammefte fidj
bad bon fonnigem ©ipfel überfeudjtete 23ifb unb

betoegte ficß in bie geöffnete ifirdjentür. SRitten
im 33off ging im beften Sonntagdftaat mein
33ater unb idj. ©d berßatften im £urm über und
bie ©foden.

©d berßatfte bad ©rabgefeiute bed ©orfed
Sefmatt.

(^ottfclgung folgt.)

3m StlBerfjaucß.

©ie STtorgennebel flimmern
3m ^Dtfi mie SilBerßaucß ;

©d mebt ein garted Scßimmern
S3on £icßt um 23aum unb Straucß.

3P3ie Spinnenfüße fafien
©ie Straelen ßin unb ßer;
3m ©rfenbiebießt faffen
©ie ©ünfie feucßfefdßroer.

STtir mirb fo fremb unb eigen,
So feltfam irr unb roirr;
©ie baßlen SBipfef feßmeigen

3m fifbernen ©eflirr.

©ie reif befabnen Äffe
Sie feßaun gum fpimmeldgelt,
2Bie ßeroermunfößne ©äffe
îlud ferner 3ouBerrDeIt

©ie SïïorgenneBel œaiïen,

ltnroirblicß ßingeßaudßf;
Stumm ffeßn bie SBafbedßaHen
3nd Staffel eingeiaueßt. 3ato6 ®e6.
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angelehnt war. Und des Beratens war kein
Ende.

Da fiel aber mitten in die Untersuchung ein

Trost/ der die Fachleute wie die Laien beruhigte.
Aus den Wolken trat/ vom Neuschnee, der in den

Gewittertagen gefallen war, frisch versilbert, der

Feuerstein hervor. Aufatmend begrüßten die ver-
ängstigten Gemüter das von einem Windwechsel
begleitete Gutwetterzeichen, in der Nacht fegte der

Ost die Regenwolken aus dem Gebirge, über die

vor Nässe triefenden Berge leuchtete die Sonne.
„Die augenblickliche Gefahr ist vorüber," ging's
von Mund zu Mund, „und mit dem guten Wet-
ter kommt die Bewegung der Alpe langsam zum
Stehen. Da sei Gott gepriesen, wir können doch

in Frieden Dank-, Büß- und Bettag feiern."
Denn das stillste, feierlichste Fest im frommen
Gebirgsland stand bevor.

Am Vorabend des Tages wanderten die Ab-
geordneten und Techniker mit dem Versprechen
wiederzukehren talaus, um den Feiertag mit den

Ihrigen zu begehen) am Berg und im Dorf wur-
den einige Mann Wache aufgestellt, und Schul-
meister Kaspar brachte uns die Abrede der Väter
wegen der Viehhut am heiligen Fest. „Fost,"
versetzte er, „du gehst am Morgen mit deinem
Vater zur Kirche) du," wandte er sich zu Dug-
lore, „bleibst bis zur Mittagszeit beim Vieh auf
der Alp, dann kommt Iost wieder, und du steigst
ins Dorf hinab." „Und das Orgelspiel?" fragte
Duglore beklommen. „Ich spiele zum Morgen-,
du zum Nachmittaggottesdienst," antwortete der

Schulmeister.
Obgleich Duglore gern Einwendungen er-

hoben hätte, blieb es bei dieser Abrede. In der

strahlenden Sonntagsfrühe begleitete sie mich

noch ein Stück Weges und brachte es fast nicht
übers Herz, sich von mir zu trennen. „Es ist mir
stets, ich sollte dir noch etwas sagen, Iost," ver-
setzte sie kleinlaut, „ich bleibe in dieser gefähr-
lichen Zeit nicht gern ohne dich auf der Alpe zu-
rück," und Zerdrückte eine Träne. „Aber sei kein

Närrchen, Kind," erwiderte ich, „wozu Furcht?
Sieh, was ist es für ein ruhiger, stiller Tag!"
„Ich will Lieder aus dem Kirchengesangbuch
singen," tröstete sie sich selbst und nahm endlich

Abschied. Winkend weilte sie aber noch lange am
Berghang. —

„Ich gedenke also bei diesen ernsten und bösen

Zeiten nicht auf Reisen zu gehen," sagte der Va-
ter beim Morgenbrot. „Im übrigen hat man
wieder Zuversicht in das Schicksal des Dorfes.
Selbst die beiden geflüchteten Familien sind zu-
rückgekehrt."

Da erhoben die Glocken von Selmatt ihr
Feiertagsgeläute. Die niedersteigenden Bergwege
und die Dorfstraße daher strömte das dunkel-
gekleidete Volk in die Kirche) die eisenharten Sel-
matter Bauern und Älpler, die sich vor nichts
beugten als vor den Gesetzen des Landes und
dem Geheimnis des Glaubens, die Frauen und

Mädchen, die Vetbuch, weißes Tüchlein und ir-
gend ein wohlriechendes Gartenkraut in den

Händen trugen. Unter dem Ahorn sammelte sich

das von sonnigem Gipfel überleuchtete Bild und

bewegte sich in die geöffnete Kirchentür. Mitten
im Volk ging im besten Sonntagsstaat mein
Vater und ich. Es verhallten im Turm über uns
die Glocken.

Es verhallte das Grabgeläute des Dorfes
Selmatt.

(Fortsetzung folgt.)

Im Silberhauch.
Die Morgennebel flimmern
Im Forst wie Silberhauch;
Es webt ein zartes Schimmern
Von Licht um Baum und Strauch.

Wie Spinnenfüße tasten

Die Strahlen hin und her;
Im Erlendickicht lasten
Die Dünste feuchteschwer.

Mir wird so fremd und eigen,
So seltsam irr und wirr;
Die kahlen Wipfel schweigen

Im silbernen Eeslirr.

Die reis beladnen Äste

Sie schaun zum Himmelszelt,
Wie herverwunschne Gäste

Aus ferner Iauberwelt

Die Morgennebel wallen,
Unwirklich hingehaucht;
Stumm stehn die Waldeshallen
Ins Rätsel eingetaucht. Jakob Hetz.
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